
Inside Frontex: Die 
geheime Datenbank der 
EU – und was sie damit 
vertuscht
Die Grenzbehörde der EU war in illegale Pushbacks von Hun-
derten, wahrscheinlich sogar Tausenden Flüchtlingen in der 
Ägäis involviert. Die illegalen Praktiken klassimzierte sie regel-
fässig Aalsch und verhinderte so ihre SuIlärung.
Von Carlos Hanimann, Lukas Häuptli (Text) und Yoshi Sodeoka (Animation), 27.04.2022

Mie hatten es gescha2. 8n den Arühen 0orgenstunden des 1p. 0ai 1K1L 
landete eine Gru33e von 0ännern, Frauen und Nindern an einef Mtrand 
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nördlich des DorAs Panagiouda auA der griechischen 8nsel Üesbos. Uf B Uhr 
in der 4acht waren sie an der türkischen Nüste in ein Guffiboot gestiegen, 
uf die jberAahrt nach Euro3a zu wagen.

Ganz vorne if ho6nungslos überAüllten Joot hatte Sziz Jerati Platz ge-
noffen, ein ZZ-yähriger 0ann aus SAghanistan, der fit seiner Frau und 
seinen Nindern if Slter von W und p Rahren nach Euro3a :iehen wollte. 
Meine Fafilie hatte es schon ein 3aar 0al versucht, aber sie war iffer 
gescheitert. Sn diesef 0orgen Ende 0ai yedoch war die Fafilie ihref «iel, 
Ss»l in Euro3a zu beantragen, so nah wie noch nie.

Die Monne stand noch nicht af Hiffel, als die Flüchtenden griechischen 
Joden betraten. MoAort teilte sich die Gru33e auA und :oh in ein Oäldchen, 
das rund 1KK 0eter vof Mtrand entAernt war. Eigentlich hätten die Flüch-
tenden das Cecht gehabt, in Griechenland uf Ss»l zu ersuchen. Sber sie 
Aürchteten, die griechische Polizei könnte sie auAgreiAen und in die Türkei 
zurückscha6en.

Mie sollten recht behalten.

Einef kleineren Teil der Gru33e gelang die Flucht bis in ein Ss»lcaf3. 
Sber B1 Personen wurden von uniAorfierten 0ännern entdeckt, Aestge-
noffen, in Nleinbusse gesteckt und an einen anderen Mtrand geAahren.

Sziz Jerati verfutet, die 0änner seien bereits über ihre Snkunx if Jild 
gewesen, so schnell waren sie auAgetaucht. Mie trugen dunkle UniAorfen 
ohne Sbzeichen, waren faskiert und fit Pistolen bewa6net, sagt Jerati. 
Mie hätten ihnen alle Habseligkeiten abgenoffenV Taschen, Pässe, selbst 
die M3ielsachen der Ninder. M3äter, als sie auA ein Mchi6 der griechischen 
Nüstenwache gebracht worden waren, wurden sie noch einfal durchsucht. 
Dort wurde ihnen auch das Geld abgenoffen, das sie versteckt hatten.

–Oir hatten SngstQ, sagt Jerati heute. –Die Ninder weinten. Sber die 0än-
ner sagten uns, wir dürxen nicht reden.Q

Oer ein Hand» versteckt hielt oder in unerlaubter Oeise den No3A hob, 
steckte Mchläge von den faskierten 0ännern ein. Ein 0ann, der es wagte, 
fit seiner Frau zu s3rechen, schickte der Ce3ublik ein Jild seines zer-
schundenen JeinsV Eine blutige Fleischwunde zeugt davon, wie schwer er 
ver3rügelt wurde. Einige Mfart3hones entdeckten die faskierten 0änner 
nicht. Die Fotos schickten die Flüchtenden der 4G9 Segean Joat Ce3ort, 
die 0enschenrechtsverstösse in der Ägäis saffelt. Mie belegen die fut-
fasslich schweren 0enschenrechtsverletzungen dieses Tages. 

Sziz Jerati erzählt, die verfufften 0änner hätten ihnen vorgegaukelt, 
sie würden sie wegen der 5ovid-Pandefie zuerst in ein 8solationscaf3 
bringen. –Mie sagten, wenn die 8solation zu Ende sei, würden sie uns in ein 
Flüchtlingscaf3 schicken.Q

SuA die Frage, ob er ihnen geglaubt habe, lächelt Jerati schwachV –4ein.Q

Nur eine «Verhinderung der Ausreise»?
Der Fall der B1 0igrantinnen, die Üesbos erreichten, aber trotzdef in die 
Türkei zurückgescha2 wurden, ist ein klarer Fall eines illegalen Push-
backs.

Such die euro3äische Grenzagentur Fronte7 hatte vof ;orAall Nenntnis 
und s3eicherte ihn in ihrer internen Datenbank nafens Rora, was Aür –Roint 
93erations Ce3orting S33licationQ steht. 8n der geheifen Datenbank wer-
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den alle «wischenAälle an den EU-Sussengrenzen finutiös Aestgehalten. 
Den Fall vof 1p. 0ai 1K1L legte Fronte7 allerdings nicht als Pushback ab, 
sondern unter def irreAührenden und verharflosenden Jegri6 prevention 
of departure ( –;erhinderung der SusreiseQ.

Der Pushback vof 1p. 0ai 1K1L ist nur ein Jeis3iel von vielen, welche die 
Ce3ublik in einer gefeinsafen Cecherche fit –Üighthouse Ce3ortsQ, der 
–CundschauQ von MCF, def –M3iegelQ und –Üe 0ondeQ auAgedeckt und 
verimziert hat.

Erstfals haben die 0edien3artner dabei die interne Fronte7-Datenbank 
Rora auswerten können ( und sie fit Datenbanken der türkischen Nüsten-
wache sowie solchen von 4G9s abgeglichen. «udef anal»sierten sie gele-
akte Fronte7-Dokufente, beAragten jberlebende und s3rachen vertraulich 
fit )uellen bei Fronte7 und Nüstenwachen.

Die Cecherche zeigtV Fronte7 war bei illegalen Pushbacks von findestens 
ğ’/ 0enschen beteiligt, die zwischen 0ärz 1K1K und Me3tefber 1K1L in 
Euro3a Mchutz suchten. jberwachungs:ugzeuge und Mchi6e von Fron-
te7 entdeckten die Flüchtenden in Mchlauchbooten und inAorfierten die 
griechische Nüstenwache, welche sie auA au…lasbare Cettungs:osse ohne 
0otor setzte und auA o6enef 0eer in türkischen Gewässern zurückliess ( 
eine Pra7is, die selbst in einef Fronte7-internen Untersuchungsbericht 
kritisiert wurde.

Sls Pushbacks gelten staatliche 0assnahfen, bei denen Mchutzsuchende 
zurückgedrängt werden, ohne dass ihnen das Cecht auA ein Ss»lverAahren 
gewährt wird. Pushbacks verstossen etwa gegen das ;erbot von Nollektiv-
ausweisungen, das in der Euro3äischen 0enschenrechtskonvention Aest-
geschrieben ist? und sie können auch das 4on-CeAoulefent-Prinzi3 be-
rühren, wonach niefand in ein Üand geschickt werden darA, wo ihf ein 
ernsthaxes Cisiko unfenschlicher Jehandlung droht.

8n findestens zwei Fällen waren die Ss»lsuchenden, darunter Frauen und 
Ninder, bereits auA einer griechischen 8nsel gelandet und wurden danach 
verbotenerweise in türkischen Gewässern ausgesetzt.

Melbst diese eindeutig rechtswidrigen Fälle sind in der Fronte7-Datenbank 
unter def Titel –;erhinderung der SusreiseQ abgelegt. «wei )uellen bei 
Fronte7 bestätigen, dass illegale Pushbacks in der Ägäis in der Datenbank 
Rora regelfässig als –;erhinderung der SusreiseQ eingetragen wurden.

Fronte7 selbst hat stets bestritten, an den illegalen Pushbacks beteiligt zu 
sein. Die Grenzagentur sagt auA SnArageV –Fronte7 gewährleistet und Aördert 
die Schtung der Grundrechte bei all seinen Grenzschutzaktivitäten. Die 
Grundrechte stehen if 0ittel3unkt aller Sktivitäten der Sgentur.Q qDie 
kof3lette Mtellungnahfe mnden Mie af Ende des Jeitrags.Ö

Die griechische Nüstenwache hält Aest, dass die Nategorie –;erhinderung 
der SusreiseQ gewählt werde, wenn die türkische Nüstenwache sich uf 
–«wischenAälle in ihrer Rurisdiktion küffereQ. Das beinhalte auch Fälle, 
bei denen Flüchtlingsboote von sich aus in türkische Gewässer zurück-
kehrten, uf den Griechen auszuweichen. Mie verweigert die Jeantwortung 
von Fragen, die unter anderef auA türkischen Jelegen basieren, da die 
türkischen Jehörden s»stefatisch versuchten, –die iffense hufanitä-
re Srbeit der griechischen Nüstenwache zu beschädigenQ. Jezüglich des 
Pushbacks vof 1p. 0ai 1K1L halten die griechischen Jehörden Aest, dass 
die beschriebenen ;orkoffnisse nie stattgeAunden hätten. qDie kof3lette 
Mtellungnahfe mnden Mie af Ende des Jeitrags.Ö
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Zur Recherche

In einer monatelangen Recherche hat die Republik gemeinsam mit «Light-
house Reports», der «Rundschau» von SRF, dem «Spiegel» und «Le Mon-
de» mögliche Menschenrechtsverletzungen an der EU-Aussengrenze in der 
Ägäis recherchiert. Alle Vorfälle an den Grenzen registriert Frontex in der 
internen Datenbank Jora. Die Datenbank existiert seit 2011 und enthält mehr 
als eine Million Zeilen und 137 Spalten. Frontex hat zwei aktive Operationen 
in der Ägäis: die langjährige Operation Poseidon und die ausserordent-
lich einberufene Rapid Border Intervention Aegean, bei der Frontex ab 
März 2020 wegen der grossen Zahl von Flüchtlingen zusätzliche Grenz-
wächter delegierte. An beiden Operationen sind alle EU-Mitgliedsstaaten 
beteiligt. Sie unterstützen die griechische Grenzwache bei der Überwa-
chung ihrer Grenzen.

«Lighthouse Reports» hat mit verschiedenen Medienpartnern bereits in der 
Vergangenheit Belege für Menschenrechtsverletzungen durch die griechi-
sche Polizei und Küstenwache veröffentlicht und dabei auch die Kompli-
zenschaft von Frontex bei einigen dieser Fälle enthüllt.

Die geheime Datenbank Jora hat «Lighthouse Reports» über ein Einsichts-
gesuch nach Öffentlichkeitsprinzip erhalten und mit der Republik und den 
anderen Medienpartnern geteilt. Dabei konnte herausgefunden werden, wie 
Frontex illegale Pushbacks in der Datenbank registriert.

Frontex stellte eine geschwärzte Version der Datenbank über den Zeitraum 
von März 2020 bis September 2021 zur Verfügung, löschte aber alle Be-
schreibungen der Vorfälle. Versehentlich übermittelte sie allerdings Be-
schreibungen von 145 Vorfällen. Fast alle haben eine identische Beschrei-
bung: Ein Flugzeug, Helikopter oder Schiff entdeckt Migrantinnen auf einem 
Schlauchboot in türkischen oder in einzelnen Fällen auch in griechischen 
Küstengewässern und benachrichtigt die griechische Küstenwache. Diese 
informiert die Seenotrettungszentren in Griechenland und in der Türkei, 
woraufhin die türkische Küstenwache kommt und die zurückgewiesenen 
und häufig auf Rettungsflossen ausgesetzten Flüchtlinge in die Türkei zu-
rückbringt.

Die Vorfälle sind in der Datenbank Jora als «Verhinderung der Ausreise» 
abgelegt und enthalten die geschätzte Anzahl Personen, die an der Einreise 
in die EU gehindert wurden, sowie die Angabe, ob Frontex beteiligt war.

Zwischen März 2020 und September 2021 war Frontex demnach an 222 Fäl-
len beteiligt, die insgesamt 8355 Migrantinnen betrafen. All diese Fälle wur-
den als «Verhinderung der Ausreise» abgelegt und könnten möglicherweise 
Pushbacks sein.

Denn ein Vergleich der Fallbeschreibungen in Jora mit Fotos und Videos, die 
der Republik vorliegen, legen nahe, dass die Beschreibungen wenig mit der 
Realität zu tun haben. Selbst Fälle, wo die Flüchtenden auf griechischen 
Inseln landeten, gelten laut Frontex als «Verhinderung der Ausreise» und 
werden so dargestellt, als ob die Flüchtenden freiwillig umkehrten. In an-
deren Fällen beschreiben sie es so, als ob sie von der Türkei aufgehalten 
wurden, nachdem Frontex sie entdeckt hatte.

Medienberichte erhöhten den Druck auf den 
Frontex-Chef
Die «ahl der illegalen Pushbacks in der Ägäis hatte if Frühling 1K1K far-
kant zugenoffen. Das war kein «uAallV 4achdef der s»rische Diktator 
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Jashar al-Sssad fithilAe Cusslands die Sngri6e in der Cegion uf 8dlib 
verstärkt hatte, waren in den ersten 0onaten des Rahres «ehntausende, 
wenn nicht Hunderttausende in die Türkei ge:üchtet. Doch der türkische 
MtaatscheA Cece3 Erdo!an sagte af 1ğ. Februar 1K1KV –Es ist nicht unsere 
SuAgabe, uns uf so viele Flüchtlinge zu küffern.Q Er kündigte das vier 
Rahre vorher abgeschlossene 0igrationsabkoffen fit der EU auA und 
ö6nete die Grenzen zu Euro3a.

Such aus diesef Grund fachten sich if Frühling 1K1K iffer fehr 0en-
schen über die Ägäis nach Griechenland auA ( und wurden iffer wieder 
fit illegalen Pushbacks zurück in die Türkei getrieben.

Sllerdings nahfen gleichzeitig kritische Cecherchen und Jerichte über 
Pushbacks und andere 0enschenrechtsverletzungen in der Ägäis zu. ;or 
allef eine Cecherche, welche die 8nvestigativ3lattAorf –JellingcatQ if 
9ktober 1K1K fit –Üighthouse Ce3ortsQ verö6entlichte, sollte Fronte7 noch 
länger beschäxigen.

Such wegen der zahlreichen 0edienberichte wuchs der Druck auA Fronte7 
und auA Fabrice Üeggeri. Der ’Z-yährige Franzose ist seit 1KL’ Direktor und 
der starke 0ann der EU-Grenzbehörde.

Es war der LK. 4ovefber 1K1K, als Üeggeri sich, seinen CuA und sein Sft 
wegen der Pushback-;orwürAe vor def höchsten Fronte7-Grefiuf, def 
;erwaltungsrat, verteidigen fusste. Meither ist die Nritik an ihf nur noch 
grösser geworden.

Sn der ;ideokonAerenz an yenef Tag nahfen rund dreissig Fronte7-;er-
waltungsräte, ein halbes Dutzend EU-Jeaftinnen sowie Üeggeri selbst teil. 
Such eine Mchweizer ;ertretung war an der ausserordentlichen Mitzung 
anwesend, so wie bei allen Mitzungen des ;erwaltungsrats. «uf 0eeting 
gedrängt hatte die Noffission der Euro3äischen Union, die sich nicht nur 
uf den CuA ihrer Grenzbehörde sorgte, sondern auch ( oder vor allef ( uf 
den eigenen.

Es bestehe ein –hohes Ce3utationsrisikoQ, sagte eine EU-Jeaftin gefäss 
def geheifen Protokoll der NonAerenz. Dieses und die Protokolle zahl-
reicher weiterer ;erwaltungsratssitzungen von Fronte7 liegen der Ce3ublik 
vor.

Üeggeri stellte an der NonAerenz drei Dinge klarV

ErstensV Fronte7 habe die sechs Pushbacks, über die –JellingcatQ berichtet 
hatte, abgeklärt.

«weitensV Der Jericht enthalte kauf Fakten. 4afentlich zuf genauen 
zeitlichen SblauA der ;orAälle gebe es keine Sngaben.

DrittensV Es lasse sich nicht Aolgern, dass Fronte7 von den Pushbacks ge-
wusst habe ( und dass die Jehörde in diese verwickelt gewesen sei.

Das  alles  geht  aus  einer  Präsentation  hervor,  die  Fronte7  Aür  die 
;erwaltungsratssitzung vof LK. 4ovefber 1K1K erstellt hatte, sowie aus 
def Protokoll dazu. Darin steht geschriebenV –Der E7ekutivdirektor von 
Fronte7 bekräxigte, dass es zuf gegenwärtigen «eit3unkt keine Hinweise 
auA eine direkte oder indirekte Jeteiligung der Fronte7-0itarbeiter oder 
des von den 0itgliedsstaaten entsandten Personals an Pushback-Sktivitä-
ten gibt.Q
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Aus dem Protokoll der Verwaltungsratssitzung von Frontex vom 10. November 2020.

Üeggeris dafalige Sussagen wirken heute wie ein Hohn. 9der wie eine 
Üüge. Denn zufindest in zwei Fällen, über die –JellingcatQ berichtet hat, 
bestätigen yetzt die Einträge in der Datenbank Rora, dass Fronte7 ( entgegen 
Üeggeris Äusserungen ( in die Pushbacks involviert war.

Üeggeri schilderte an diesef Tag seinen ;erwaltungsräten auch, wie es 
if 0ärz 1K1K zu den M3annungen zwischen der EU und der Türkei kaf, 
wie diese die 0enschen 3lötzlich nicht fehr daran hinderte, nach Euro3a 
überzusetzen, und wie sich so –in zwei bis drei Tagen Aast LKKTKKK Personen 
der EU-Grenze genähertQ hätten.

Dieses 0uster kennt fan von ihfV

Üeggeri verweist auA eine drohende 0assen:ucht nach Euro3a.

Üeggeri bestreitet, dass es Pushbacks gibt. 9der, wenn def alle Fakten 
entgegenstehen, dass Fronte7 in Pushbacks verwickelt ist.

Üeggeri geht Hinweisen auA Pushbacks kauf nach. Ra, noch fehrV Er lässt 
zu, dass seine Jehörde Pushbacks vertuscht.

0it anderen OortenV Slles deutet darauA hin, dass def starken 0ann von 
Fronte7 die Oahrung der Grundrechte nicht wichtig ist. 9der yedenAalls 
weniger wichtig als die Micherung der euro3äischen Sussengrenze und die 
Sbschottung Euro3as.

Oas das ;ertuschen der Pushbacks in den Rahren 1K1K und 1K1L begünstig-
te, war das 0eldes»stef von Fronte7, das fittlerweile ange3asst worden 
sein soll. Dafals Aunktionierte es wie AolgtV

Ein griechischer Jeafter erAasste yeden ;orAall an der Grenze zur Türkei in 
der Fronte7-Datenbank Rora. Dort trug er die Eckdaten des Falls ein und 
ordnete ihn einer der rund dreissig Nategorien zu ( etwa der Nategorie 
–8llegaler GrenzübertrittQ, –0enschenhandelQ, –OarenschfuggelQ, –Ss»l-
antragQ oder eben –;erhinderung der SusreiseQ. Snschliessend 3rüxen 
zwei weitere griechische Jeafte sowie eine Fronte7-0itarbeiterin den Ein-
trag und segneten ihn ab. «uletzt landete der Eintrag in der Fronte7-«entrale 
in Oarschau, wo die Rora-Einträge vor allef Aür statistische «wecke genutzt 
werden, etwa Aür sogenannte Cisikoanal»sen.

4urV Eine Nategorie –GrundrechtsverletzungQ oder –PushbackQ gab es in 
der Datenbank nicht. Such aus diesef Grund klassimzierten die Jeaften 
von Griechenland und der EU die Pushbacks in der Ägäis kurzerhand als 
–;erhinderung der SusreiseQ.

Das Aührte selbst innerhalb von Fronte7 zu Nritik. Mo sagte die interifisti-
sche Grundrechtsbeauxragte an der ;erwaltungsratssitzung vof LK. 4o-
vefber 1K1K, sie erachte die Nlassimzierung von Pushbacks als –;erhin-
derung der SusreiseQ als –AragwürdigQ. 8n einef anderen internen Fron-
te7-Dokufent s3richt sie davon, dass sie fit def Jegri6 –nicht einver-
standenQ sei, und stellte die Nategorie in einef Fall inArage.
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Such eine Fronte7-interne Untersuchungsgru33e hatte Nenntnis von der 
Aragwürdigen Pra7is. 8n ihref Jericht vof L. 0ärz 1K1L zu futfasslichen 
Pushbacks bezeichnete sie diese Nlassimzierung in zwei Fällen, in denen 
sich die Ge:üchteten bereits in griechischen Gewässern beAanden, als –wi-
ders3rüchlichQ.

Euro3äische Grenzbeafte, welche die griechischen Nollegen if Cahfen 
der Fronte7-93eration Poseidon unterstützten, hatten eine andere 0ög-
lichkeit, futfassliche 0enschenrechtsverletzungen an Fronte7 zu fel-
denV als sogenannte serious incidents ( –schwerwiegende ;orAälleQ.

Dabei gab es vier Unterkategorien. Eine davonV –0ögliche ;erletzung von 
Grundrechten und von internationalen Mchutzver3:ichtungenQ. Diese Fäl-
le sollten in der Cegel bei der 0enschenrechtsbeauxragten von Fronte7 
landen, was allerdings nicht in yedef Fall geschieht.

Tatsächlich fachten euro3äische Grenzwächter denn auch sehr sel-
ten  von  dieser  0öglichkeit  Gebrauch.  Mo  landeten Aür  das  ganze 
Rahr 1K1K lediglich zehn schwerwiegende «wischenAälle auA def Tisch 
der Fronte7-Grundrechtsbeauxragten? wie viele davon 0enschenrechts-
verletzungen betraAen, wies Fronte7 ö6entlich nicht aus. 8n einef inter-
nen Dokufent der Grundrechtsbeauxragten heisst es, acht Fälle hätten 
Grundrechtsverletzungen betro6en. Das Dokufent liegt der Ce3ublik vor.

0ehr nochV 8f Dezefber 1K1K leitete das Euro3äische Sft Aür Jetrugs-
bekäf3Aung q9laAÖ eine Untersuchung gegen Fronte7 ein. Dabei geht es 
uf JetrugsvorwürAe gegen drei Fronte7-Naderleute, if «entruf steht der 
Direktor Fabrice Üeggeri. 8n der «wischenzeit ist diese abgeschlossen und 
der Jericht Aertig. Sber er bleibt bis auA weiteres unter ;erschluss.

Die  niederländische  EU-Parlafentarierin  Tineke  Mtrik,  die  über  die 
Untersuchungsergebnisse inAorfiert worden ist, sagtV –9laA Aand fehrere 
Fälle, bei denen serious incident reports über futfassliche Pushbacks nicht 
an den Grundrechtsbeauxragten von Fronte7 weitergeleitet worden wa-
ren.Q

M3ätestens an dieser Mtelle ist ein kurzer E7kurs ins Grund-, Ss»l- und 
EU-Cecht nötig. Die euro3äische Grenzbehörde Fronte7 verteidigte ihr ;or-
gehen näflich iffer wieder fit def ;erweis auA die EU-;erordnung 
W’WU1KLZ. Deren Srtikel W sei rechtliche Grundlage daAür, dass Griechenland 
Joote fit Ss»lsuchenden in die Türkei zurückdrängen dürAe.

Sllerdings stehen dieser ;erordnung zahlreiche andere Cechtsnorfen ent-
gegen. Die wichtigsteV die Sllgefeine Erklärung der 0enschenrechte, wel-
che die Uno LğZp verabschiedet hat. 8n deren Srtikel LZ heisst esV –Reder 
hat das Cecht, in anderen Üändern vor ;erAolgung Ss»l zu suchen und zu 
geniessen.Q

Cechtswissenschaxlerinnen aus def 8n- und Susland erklären, dass eine 
Jestiffung des ;ölkerrechts selbstredend wichtiger sei als eine aus einer 
EU-;erordnung. Fronte7 selbst weist hingegen auA ein noch ungeklärtes 
;erhältnis zweier unterschiedlicher Cechtsnorfen hin, gewisserfassen 
ein yuristisches Mchlu3:och, wofit Pushbacks nicht in yedef Fall illegal 
seien.

Die Ruristin 4ula Frei ist E73ertin Aür 0igrations- und Euro3arecht an der 
Universität Fribourg. Mie sagtV –Mobald eine Person irgendwie zu erkennen 
gibt, dass sie Mchutz braucht, fuss fan ihr die 0öglichkeit geben, in ein 
Ss»lverAahren hineinzukoffen.Q
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Oürden die 0igrantinnen aus Griechenland in die Türkei zurückgedrängt 
und auA Cettungsinseln ausgesetzt, sei das nicht nur ein Pushback, –es 
ist auch noch ein Sussetzen in einer 4otlage, was völkerrechtlich höchst 
3roblefatisch istQ.

Neun Frontex-Sitzungen, eine Schweizer Äusserung
Sf 1. 0ärz 1K11 warben Jundesrat Ueli 0aurer und Jundesrätin Narin 
Neller-Mutter an einer 0edienkonAerenz in Jern Aür Fronte7. Die Grenz-
behörde der EU soll in den nächsten AünA Rahren von rund L’KK auA rund 
LKTKKK Jeafte ausgebaut werden? daAür braucht es eine deutliche Erhö-
hung des Judgets auA fehr als ’ 0illiarden Franken.

Oeil die Mchweiz Mchengen- und dafit auch Fronte7-0itglied ist, soll sie 
WL 0illionen Franken an diesen Susbau zahlen. Das Parlafent hatte den 
Jeitrag if letzten 9ktober bewilligt. Oeil ein Nofitee aber das CeAeren-
duf ergri6, kofft die ;orlage af L’. 0ai zur Sbstiffung.

Oer Ueli 0aurer af 1. 0ärz reden hörte, staunte nicht schlecht. 8n der 
;ergangenheit hatte sich der M;P-Jundesrat kauf ye Aür Grund- und 
0enschenrechte eingesetzt. Dieses 0al schon. «u den Pushbacks von 
Fronte7 sagte erV –Es gibt da nichts zu beschönigen. Es gab hier ;erstösse, 
die wir nicht akze3tieren wollen und nicht akze3tieren können.Q

Genau aus diesef Grund aber füsse die Mchweiz, so 0aurers überraschen-
des Srgufent, bei Fronte7 fitfachen und sich af Susbau beteiligenV 
–Oir versuchen hier alles, uf die )ualität zu stärken. Die Frage des Ce-
Aerendufs ist vielleicht einAach dieV Mchauen wir weg, Sugen zu, 9hren 
zu und 0und zu qVÖ, oder greiAen wir dort fit ein und setzen uns dort 
Aür ;erbesserungen ein, wo das notwendig istW 8ch glaube, die Colle der 
Mchweiz ist es, Aür diese ;erbesserungen zu sorgen.Q

4och deutlicher wurde af 1. 0ärz 0arco Jenz, der Grenzbeafte des 
Jundes, der die Mchweiz if ;erwaltungsrat von Fronte7 vertritt. –8f 0a-
nagefent-JoardQ, sagte er, –werden diese Thefen wie insbesondere die 
Einhaltung des Grundrechtsschutzes 3erfanent thefatisiert.Q Dort habe 
die Mchweiz die 0öglichkeit, ihre Snliegen einzubringen. –Und das ist ein 
zentrales Snliegen der Mchweiz, dass ebendieser Grundrechtsschutz einge-
halten wird.Q

jberdies betonte Jenz, dass eine ;ertreterin der Mchweiz 0itglied der 
Fronte7-Srbeitsgru33e war, die verschiedene Pushback-Fälle auAarbeitete.

Oas Jenz nicht  sagteV  Die  Srbeitsgru33e kaf nur  wegen der  Push-
back-;orwürAe der 0edien zustande. Und sie hatte bloss einen sehr be-
schränkten Suxrag. «iel der Untersuchungsgru33e war es laut internen 
Mitzungs3rotokollen, Nlarheit über die ;orAälle zu scha6en. Dagegen war 
eine –8nter3retation, ob das richtig oder Aalsch warQ, ausdrücklich uner-
wünscht, wie es if 0andat der Untersuchungsgru33e heisst.

Ents3rechend mel das Ergebnis ausV p von LB ;orAällen wurden bereits 
in einef vorläumgen Jericht ausgesondert. Jei W davon begründete die 
Untersuchungsgru33e den Susschluss dafit, dass sich die ;orAälle in tür-
kischen Nüstengewässern abges3ielt hätten und dafit nicht als 3otenzielle 
Grundrechtsverletzung inArage käfen.

Eine zufindest streitbare Jehau3tung, da fan davon ausgehen kann, dass 
die Flüchtenden, die häumg in überAüllten und seeuntauglichen Jooten 
über die Ägäis Auhren, in Euro3a Ss»l beantragen wollten, aber in vielen 
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Fällen vor Grenzübertritt von Fronte7 entdeckt und von der griechischen 
Nüstenwache daran gehindert wurden.

Dass die griechische Nüstenwache dabei auch zu Aragwürdigen 0ethoden 
greix, zeigt ein «wischenAall, der sich af 1/. Ruli 1K1K ereignete.

Sn diesef Tag entdeckte ein dänischer Heliko3ter, der if Cahfen der 
Roint 93eration Poseidon die Ägäis überwachte, in den Arühen 0orgen-
stunden ein Guffiboot, das sich in griechischen Gewässern südlich der 
8nsel 5hios beAand. Die griechische Nüstenwache übernahf den Fall, nahf 
die 0igrantinnen auA def Joot aber nicht an Jord, sondern drängte sie 
ab und verständigte die türkischen Nollegen, die sie zurück in die Türkei 
brachten.

Die Griechen sollen darauXin die Dänen auAgeAordert haben, ihren Jericht 
so zu ändern, dass sie das Flüchtlingsboot nicht in griechischen, sondern 
in türkischen Gewässern entdeckt hätten, wofit ( zufindest in den Sugen 
von Fronte7 und der griechischen Nüstenwache ( kein Pushback vorläge.

Die Dänen aber weigerten sich und reichten einen serious incident report ein 
fit ;erdacht auA eine futfassliche Grundrechtsverletzung.

Die Griechen stritten das ab qdie Flüchtenden hätten von sich aus den 
Nurs in Cichtung Türkei geändertÖ und verteidigten sich dafit, es habe ein 
0issverständnis in der Noffunikation vorgelegen.

Such diesen Fall legte Fronte7 in der internen Datenbank Rora als –;erhin-
derung der SusreiseQ ab.

Und obwohl die griechische Nüstenwache ihren Fallbeschrieb in der inter-
nen Datenbank 0itte Februar auAgrund des serious incident report an3asste 
und 3räzisierte, kaf die Fronte7-interne Untersuchungsgru33e, der auch 
die Mchweizer ;ertreterin angehörte, zuf MchlussV 0an habe den Fall nicht 
ausreichend klären können.

Grossämchig geschwmrzte Dokulente
Such if Fronte7-;erwaltungsrat hielt sich das Engagefent der Mchweiz Aür 
die Oahrung der 0enschenrechte in engen Grenzen. 8f Rahr 1K1K, als es 
in der Ägäis zu zahlreichen Pushbacks kaf, tagte das 0anagefent-Joard 
neun 0al. Die Mchweizer ;ertretung äusserte sich aber lediglich vereinzelt 
zu GrundrechtsAragen.

Einfal geschah das an der Mitzung vof LK. 4ovefber 1K1K. 8f Protokoll 
dazu heisst esV –Die Mchweiz sagte, dass alle Snschuldigungen in den 0edi-
en sehr ernst genoffen werden sollten qVÖ. Mie vertrat die Su6assung, dass 
der weitere Ufgang fit diesen ;orwürAen eine klare Mtrategie erAordert, da 
sonst das 8fage der Sgentur leiden könnte.Q Es ging uf Grundrechte ( aber 
vor allef uf den CuA von Fronte7.

Angst, dass der Ruf von Frontex Schaden nehmen könnte – Schweizer Einsatz für Menschen-
rechte im Frontex-Verwaltungsrat.

REPUBLIK 9 / 12

https://frontex.europa.eu/media-centre/news/focus/joint-operation-poseidon-greece--3ImFxd
https://frontex.europa.eu/media-centre/news/focus/joint-operation-poseidon-greece--3ImFxd
https://fragdenstaat.de/dokumente/8933-microsoft-word-sir-11860_releasable/


Das Jundesaft Aür «oll und Grenzsicherheit qJS«GÖ sagt auA SnArage, 
diese Darstellung sei –grundlegend AalschQ. SuA 4achArage 3räzisiert die 
Jundesbehörde, sie habe sich zu s3äteren «eit3unkten if Rahr 1K1L und 
auch if lauAenden Rahr –wiederholt zuf Thefa Grundrechte geäussertQ, 
sich direkt an Fronte7-Direktor Üeggeri gewandt und –schrixliche Einga-
benQ gefacht. Die 8nterventionen seien yedoch –vertraulich und können 
nicht herausgegeben werdenQ. –Mchliesslich geben wir zu bedenken, dass 
sich Grundrechts3olitik nicht anhand von Mitzungsberichten Yualimzieren 
lässt.Q

Oas die Cecherche der Ce3ublik und ihrer Partnerfedien zeigtV Jei Fron-
te7 und deren 0itgliedsstaaten blieb vieles lang if Dunkeln.

Dieser Eindruck wurde durch die Mchweizer Jehörden zufindest nicht 
entkräxet. Die Ce3ublik hatte das JS«G schon vor fehreren 0onaten 
uf Einsicht in Dokufente gebeten, welche die Colle der Mchweiz in der 
EU-Grenzbehörde beleuchten. Dazu stellte die Ce3ublik ein ufAassendes 
Gesuch if Cahfen des Z6entlichkeitsgesetzes und Aorderte Einblick in 
Einsatz3läne, Norres3ondenzen, Sktennotizen, Einsatzberichte, Srbeits-
verträge, Unterlagen zuf Mchweizer Engagefent in Machen 0enschen-
rechte.

;ordergründig gab sich die Jehörde auskunxsbereit und lud fehrfals zu 
Tre6en, uf das Gesuch einzugrenzen, zu 3räzisieren und letztlich einAa-
cher bewältigbar zu fachen. Tatsächlich aber rückte es bis yetzt nur ein-
zelne und zudef gross:ächig geschwärzte Dokufente heraus.

Die Mchweizer Colle in Fronte7 ( sie bleibt in einer Jlackbo7.

Noch einlaü zur2ck zul 8.0 Mai 818.
Sf 1p. 0ai 1K1L, kurz nach LB Uhr, erblickte Sziz Jerati ein Mchi6 der 
türkischen Nüstenwache. Es war kurz zuvor darüber verständigt worden, 
dass ein Cettungs:oss if 0eer treibe. SuA einef Jild, das die türkische 
Nüstenwache s3äter verö6entlichte, ist Jerati auA def Cettungs:oss zu 
sehen, gefeinsaf fit einef seiner Ninder. Eine Person hielt die Hand in 
die HöheV HilAe[

Nurz darauA fachten drei 0änner der türkischen Nüstenwache das Floss 
an ihref Mchi6 Aest. Mie trugen schwarze Mchutzanzüge, Handschuhe und 
blaue 0ützen. Dann holten sie einen kleinen Rungen vof Joot. Er war 
vielleicht drei Rahre alt.

Video
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Es Aolgten weitere Ninder, Frauen, 0ännerV B1 Personen insgesaft, die 
Arühforgens von der Türkei nach Üesbos auAgebrochen und es gescha2 
hatten.

Trotzdef verwehrte fan ihnen das Cecht auA ein Ss»lverAahren in Euro3a. 
Mtattdessen wurden sie Aestgenoffen, unter ;ors3iegelung Aalscher Tat-
sachen weggebracht und schliesslich auA o6enef 0eer ausgesetzt.

Die türkische Nüstenwache feldete den Fall als Pushback. Mo wie sie es Aast 
yeden Tag tut.

Fronte7 hingegen deklarierte den Fall als –;erhinderung der SusreiseQ. Mo 
wie sie es sehr häumg tut.

Ein 9\zier der griechischen Nüstenwache sagt dazuV –Oaruf nennen sie 
es nicht einAach Pushbacks und bringen es hinter sichWQ

Sziz Jerati lebt heute fit seiner Fafilie in der Türkei. Jisher hat er die 
Flucht nicht wieder gewagt. 4och nicht.

Oenn er an den 1p. 0ai 1K1L denkt, wird er wütend und traurig. 0an habe 
ihn, seine Fafilie und seine Jegleiterinnen unfenschlich behandelt ( 
–bloss weil wir illegal über die Grenze gehen wolltenQ.

–Es ist kein ;erbrechen, Mchutz zu suchenQ, sagt Jerati. –Mie hätten sich 
wenigstens anständig verhalten können, uns fit ein wenig 0enschlichkeit 
begegnen.Q

Jeratis Ninder weinten, als die griechischen Nüstenwächter die 0igrantin-
nen au6orderten, über eine grosse Üeiter auA ein Cettungs:oss zu steigen. 
Mie hatten Sngst. Ein 0ann wollte sich weigern, da stiessen ihn die Nüsten-
wächter, sagt Jerati. Er wäre beinahe ins Oasser geAallen.

Dann trieben die 0enschen rund zwei Mtunden auA o6enef 0eer ( ohne 
Monnenschutz, ohne Ge3äck, ohne 0otor.

Recherche und Mitarbeit: Htet Aung, Bashar Deeb, Emmanuel Freudenthal, 
Gabriele Gatti und Francesca Pierigh

Die Stellungnahme von Frontex und der griechischen Küstenwache 
im Wortlaut

Frontex

«Frontex gewährleistet und fördert die Achtung der Grundrechte bei all 
seinen Grenzschutzaktivitäten. Frontex hat sich verpflichtet, die höchsten 
Standards bei der Grenzkontrolle innerhalb unserer Operationen einzuhal-
ten, und unsere Beamten sind an einen Verhaltenskodex gebunden. Dies ist 
der Standard, den wir bei jeder unserer Operationen anwenden. Die Grund-
rechte, einschliesslich der Achtung des Grundsatzes des Non-Refoulement, 
stehen im Mittelpunkt aller Aktivitäten der Agentur.

Für jede operative Tätigkeit der Agentur gibt es einen detaillierten Einsatz-
plan, der den Beschwerdemechanismus systematisch abdeckt. Die Fron-
tex-Mitarbeiter und -Beamten sind verpflichtet, alle mutmasslichen Verlet-
zungen der Grundrechte in den Einsatzgebieten der Agentur zu melden, da 
wir davon überzeugt sind, dass keine Verletzung der Grundrechte ungemel-
det bleiben sollte.

Frontex übernimmt die Verantwortung für seine Aktivitäten und benach-
richtigt, sobald ein Bericht über einen schwerwiegenden Vorfall registriert 
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wird, die zuständigen Behörden in den Mitgliedstaaten. Es ist wichtig, hin-
zuzufügen, dass Frontex keine Befugnis hat, die Handlungen der nationalen 
Behörden zu untersuchen. Frontex unterstützt sie bei der Durchführung von 
Grenzkontrollen, aber wir handeln immer unter dem Kommando der natio-
nalen Behörden, die in erster Linie für den Grenzschutz zuständig sind. Der 
EU-Gesetzgeber hat Frontex, wie aus der Verordnung über die Europäische 
Grenz- und Küstenwache deutlich hervorgeht, keine Ermittlungsbefugnisse 
für Vorwürfe wie die von Ihnen angesprochenen übertragen.

Wir  sind  entschlossen,  bei  unseren  Operationen  die  höchsten 
Grenzkontrollstandards aufrechtzuerhalten. Die Agentur hat die Empfeh-
lungen der Frontex Scrutiny Working Group aufgegriffen und setzt sie 
um,  viele  davon sind bereits  in  Kraft.  Frontex hat seinen Mechanis-
mus zur Meldung ernster Zwischenfälle verbessert und seine operativen 
Koordinierungszentren verstärkt, um den Informationsaustausch zu verbes-
sern. Die Agentur arbeitet weiterhin an einer wirksamen und transparenten 
Verwaltung der EU-Aussengrenzen unter vollständiger Wahrung der Grund-
rechte. Darüber hinaus haben über 20 Grundrechtsbeobachter ihre Arbeit 
aufgenommen, um sicherzustellen, dass die Agentur bei all ihren operativen 
Tätigkeiten die Grundrechte einhält.

Wir möchten auch betonen, dass die Agentur nicht in der Lage ist, sich 
zu Einzelfällen und spezifischen operativen Details ihrer laufenden und 
vergangenen Operationen zu äussern, die den Modus Operandi der Melde-
mechanismen (wie Jora) offenbaren könnten, da dies zukünftige operative 
Aktivitäten von Frontex gefährden könnte. Dies wurde durch das Urteil des 
Gerichtshofs der Europäischen Union vom 27. November 2019 bestätigt.

Wir möchten Sie ausserdem darauf hinweisen, dass Frontex die Arbeit 
der vom Frontex-Verwaltungsrat eingesetzten Arbeitsgruppe FRaLO nicht 
kommentieren kann, da diese grundsätzlich unabhängig ist.»

Griechische Küstenwache

«Die Offiziere der griechischen Küstenwache, die für die Überwachung der 
griechischen und europäischen Seegrenzen zuständig sind, haben monate-
lang ihre Anstrengungen maximiert und arbeiten rund um die Uhr mit Ef-
fizienz, hohem Verantwortungsbewusstsein, perfekter Professionalität, Pa-
triotismus und auch mit Respekt vor dem Leben und den Menschenrechten 
aller. Ihre Massnahmen erfolgen in voller Übereinstimmung mit den inter-
nationalen Verpflichtungen des Landes, insbesondere mit dem Seerechts-
übereinkommen der Vereinten Nationen, dem Internationalen Übereinkom-
men zum Schutz des menschlichen Lebens auf See und dem Internationa-
len Übereinkommen über den Such- und Rettungsdienst auf See.

Ausserdem wurden während der gesamten Flüchtlings- und Migrationskri-
se Tausende von Migranten gerettet, insbesondere durch die griechische 
Küstenwache, was von der internationalen Gemeinschaft anerkannt und 
gelobt wurde.

Was die tendenziösen Behauptungen über angebliche illegale Aktionen 
angeht, so müssen wir betonen, dass die Einsatzpraxis der griechischen 
Behörden niemals derartige Aktionen beinhaltete. Darüber hinaus werden 
die internen Ermittlungs- und Disziplinarmassnahmen in Zusammenarbeit 
mit den Justizbehörden und anderen zuständigen Stellen in vollem Umfang 
durchgeführt, wann immer dies erforderlich ist.

Abschliessend teilen wir Ihnen mit, dass nach den registrierten Aufzeich-
nungen unseres Büros keine derartigen Vorfälle, wie sie in der Anfrage des 
Journalisten beschrieben wurden, stattgefunden haben.»
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